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Wie ein 
bullernder Ofen 
an einem 
frostklaren 
Morgen...

Liebe Leserinnen, liebe Leser.

Kommt Ihnen die Überschrift bekannt vor? Es handelt sich 
um ein Zitat aus einem Hollywoodklassiker mit Doris Day 
und Rock Hudson. Es beschreibt das unglaublich sanfte, 
wärmende und beruhigende Gefühl, das einem nur der 
eine ganz besondere Mensch vermitteln kann, dem wir 
unser Herz schenken.

Aber auch andere Menschen beeinflussen unser Leben Tag 
für Tag. Die Menschen, die die Weltpolitik beherrschen und 
die Nachrichten dominieren. Aber mehr noch haben die 
Personen in unserer direkten Umgebung großen Einfluß auf 
das, was wir denken und tun. Auf das, was wir sind.

Hierzu fällt mir immer wieder eine alte Weisheit ein:  Wer 
glaubt, dass er zu klein ist um etwas zu bewirken, muss 
sich nur mal eine Nacht mit einer Mücke in einem Zimmer 
aufhalten. 

Es sind die einzelnen Menschen, die viel bewirken:
Die Lehrerin oder der Jugendtrainer, die unseren Kindern 
die Freude am Lernen oder am Sport vermitteln. 
Der Feuerwehrmann, der unter Einsatz seines Lebens in die 
Flammen rennt, um andere zu retten. 
Die Krankenschwester, die uns unermüdlich umsorgt, wenn 
wir am verletzlichsten sind.

Die Liste könnte ich ewig fortsetzen. Und vergessen wir 
nicht unsere Eltern, die uns die Welt gezeigt haben, mit 
uns lachten und weinten, die Gespenster unter unseren 
Betten verscheuchten und niemals aufhören werden, sich 
um uns zu sorgen. 
Es sind immer einzelne Menschen, die unser Leben beein-
flussen. Mit ihrer Liebe, Freundschaft oder auch Hass. Sie 
können uns aufbauen oder zerstören. Unterstützen oder 
im Weg stehen. Es ist an uns zu erkennen, wem wir welche 
Rolle in unserem Leben zugestehen wollen. So bestimmen 
wir selbst, welche Menschen ein Teil unseres eigenen Lebens 
und unserer eigenen Geschichte werden.

An Tagen wie dem Valentinstag, Muttertag oder zu Weih-
nachten erinnern wir uns gerne daran, aber auch im Rest des 
Jahres sollten wir uns mehr für die Menschen interessieren. 
Was sie bewegt, was sie antreibt. Mit Verständnis und Respekt 
für den Anderen gewinnen wir nicht nur neue Eindrücke, son-
dern auch wertvolle Momente unserer eigenen Geschichte.

Und dann fühlen wir uns vielleicht auch öfter wie vor einem 
bullernden Ofen, an einem frostklaren Morgen.

Ihre

Markéta Teutrine
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Leitung & Konzept
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05231 977-444
a.diekmann@detmold.de

Astrid Fiebig
Organisation & Anmeldung
Detmolder Stadthallen GmbH
Charles-Lindbergh-Ring 10
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05231 977-901
a.fiebig@detmold.de

Akademie Denkflügel
Detmolder Stadthallen GmbH
Marktplatz 5
32756 Detmold
05231 977-901
info@denkflügel.de
www.denkflügel.de

Sie möchten Ihre Mitarbeiter/-innen modern und effizient 
weiterbilden?

Die Akademie Denkflügel bietet maßgeschneiderte 
Fortbildungen, Trainings, Seminare und unvergessliche 
Events mit renommierten Künstlern und qualifizierten 
Trainern. Denn wir bringen nicht nur jede Menge 
Erfahrung mit, sondern frische Ideen, flexibles Denken und 
unkonventionelle Lösungen.

Wir beflügeln Ihr Denken.
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Eckhard Siekmann

Mit Leidenschaft dafür sorgen,
dass andere Erfolg haben - 
dann kommt der Rest von selbst!
Sein Traumjob war immer Designer zu sein und kreativ für 
andere tätig zu werden. Er macht es jetzt 30 Jahre. Eckhard 
Siekmann ist ein Urgestein der ostwestfälischen Werbe-
szene und gibt Einblicke in die Realität eines Dienstleisters 
und den dramatischen Wandel in seinem Job und was ihn 
weiter antreibt.

In der Grundschule fing alles an. Der kleine Ecki war in allen 
Fächern solider Durchschnitt bis auf  „Kunsterziehung", da lief 
er immer zu voller Größe auf. Während seine Klassenkame-
radinnen und -kameraden zaghaft auf den weißen Blättern 
kritzelten und erstmal alle Stifte anspitzten, bevor sie dann 
irgend etwas zu Papier brachten, war beim kleinen Ecki am 
Platz die Hölle los. In Windeseile wurde die Aufgabe der 
Lehrerin farblich mit verschiedensten Techniken umgesetzt. 
Ein nicht zu Ende gemaltes Bild? Weiße Ränder um das Blatt? 

So etwas gab es bei ihm nicht. Die Wachmalstifte wurden 
bis auf das nackte Papier runtergemalt. Gerne wurden auch 
misslungene Werke des Tischnachbarn mal eben zu Ende 
gepinselt. Die Note „Sehr Gut“ war deshalb für Ihn in Beton 
gemeißelt  - zumindest in diesem Fach. 

"Ich erinnere mich genau. Eines Tages war das Thema „Urwald“ 
dran. Die Lehrerin verlas so eine Art Dschungelgeschichte 
mit einem Elefanten, der von einem Krokodil in den Rüssel 
gebissen wurde. Ich schrubbte in Windeseile einen Elefanten 
nebst Wasserstelle und ein paar Palmen aufs Papier. Das 
Epos war wie immer in 5 Minuten vollendet, denn ich hatte 
sehr früh einfach immer das abgemalt, was ich vor meinem 
geistigen Auge sah. Während einige noch grübelten, ob ein 
Elefant den Rüssel vorne oder hinten hat, begann ich bereits 
mit dem zweiten Bild. Da trat die Lehrerin an meinen Platz 
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der nahtlose Übergang zum Studium an der FH Bielefeld im 
Fach Visuelle Kommunikation waren die logischen Schritte, 
die dann folgten.

"An der FH war ich dann endlich unter Gleichgesinnten. Es 
war irgendwie krass, dass dort alle Kommilitonen minde-
stens das Gleiche drauf hatten wie ich. Jetzt kam auch das 
ins Spiel, was in meinem Beruf für viele bis heute eine echte 
Hürde ist. Kreative Leistung unter Zeitdruck abzuliefern. Mir 
machte das nichts aus - bis heute."

Das Studium ging eher soft los, es wurde sogar nach Musik 
frei gemalt.
Später gab es knallharte Aufgaben wie das Thema Fastfood 
oder Trauer oder Umweltverschmutzung illustrativ um-
zusetzen. 20 großformatige Arbeiten in 14 Tagen abliefern 
und überzeugend präsentieren, dazu jede Menge Druck beim 
Aktzeichnen, Zeichnen in der Natur oder im großen Malsaal. 
Es musste abgeliefert werden, denn nur die Besten konnten 
später mit ihrer Begabung Geld verdienen, so hieß es immer 
wieder. Computer? Fehlanzeige. Die gab es noch nicht.

Eckhards Ausbildung dauerte vom Beginn der Lehrzeit mit 
Studium 7 Jahre. Die Bundeswehr hatte er bei der Luftwaffe 
absolviert und nach dem Studium kam die Frage, wie geht es 
weiter? Zum Glück konnte Eckhard während des Studiums 
in mehreren Werbeagenturen als Praktikant Erfahrungen 
sammeln und so kam der erste Tag der Selbständigkeit. 
Der Sprung ins kalte Wasser.

und meinte laut: Eckhard, Dein Elefant hat ja 5 Beine! Alle 
Kinder lachten natürlich und ich ärgerte mich sehr, hatte 
ich mich doch echt verzählt bei dem Rüsseltier. Mir musste 
ruckzuck etwas einfallen, einerseits um mein Kunstwerk 
zu retten und andererseits meinen Ruf als klassenbester 
Zeichner wieder herzustellen.

So k am mir  die  rettende Idee,  aus  dem 5.  Bein 
eine Palme zu zaubern und durch diese Besonder-
heit hat dieses frühe Epos es bis heute geschafft, 
an der Wand in der Küche meiner Eltern zu hängen. 
Ich wusste sehr früh, dass genau diese Begabung mich 
immer begleiten wird und eine wichtige Rolle in meinem 
Leben spielen würde.“

Aufgrund der offensichtlich einseitigen Begabung im sprach-
lichen und künstlerischen Bereich, hatten Eckhard´s Eltern 
Verständnis dafür, dass er das Gymnasium nach der Mittleren 
Reife verließ, um erst einmal einen Beruf in dem grafischen 
Bereich erlernen zu können.

Beim Druckhaus Haberbeck in Lage bestand er mühelos die 
Aufnahmeprüfung und wurde als Druckvorlagenhersteller 
ausgebildet. Dieses solide Gerüst ist bis heute für ihn wichtige 
fachliche Grundlage, auch wenn der gesamte Printbereich 
technisch einen totalen Wandel durchlebt hat. Er lernte dort 
alles über Farbmischung, Druckverfahren und technische 
Möglichkeiten im Umgang mit Papier.

"Kreativ fühlte ich mich in der Lehrzeit nicht ausgelastet 
und für mich war klar, danach muss noch was kommen." 
Der Besuch der Fachoberschule für Gestaltung und später 
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"Ich fragte mich, wie komme ich jetzt an Kunden?" Der erste, 
der an seine Fähigkeiten glaubte, war der Lemgoer Kauf-
mann Peter Baschlebe, der einen Expert Fachbetrieb in der 
Fußgängerzone hatte. Für ihn setzte er technisch mit viel 
Geschick großformatige Zeitungsanzeigen um. Da galt es, 
Videorecorder und Fernseher zu zeichnen und Texte von 
Hand zu kleben, alles Arbeitsschritte, die heute der PC oder 
Mac erledigt.

"Wenn man Andere nicht mitreißen und 
überzeugen kann, verdient man kein Geld,
egal wie kreativ man ist."

Ein Kunde allein reichte natürlich nicht und so hatte Eckhard 
Siekmann die zündende Idee zur Neukundengewinnung. Er 
sammelte im Supermarkt schlecht gestaltete Verpackungen, 
schnitt aus der Zeitung schlechte Werbung aus und foto-
grafierte unzureichend ausgeführte Werbeanlagen. Mit viel 
Zeiteinsatz gestaltete er verschiedene Objekte neu und stellte 
seine Ideen mit viel Begeisterung den Herstellern persönlich 
vor. So entstand ein bunter Kundenkreis aus verschiedenen 
Branchen. Ein Studienkollege und ein Praktikant waren die 
ersten Helfer in der noch jungen Werbeagentur Siekmann.

"Ich habe immer noch totalen Bock, meine
Ideen dem Kunden zu präsentieren und ihm zu 
helfen, seine Zielgruppen besser anzusprechen. 
Kritik ist für mich kein Thema, sondern hilft mir 
und meinen Mitarbeitern, mein Bestes zu geben."

"Werbung halten viele für schnellebig und vergänglich. 
Wenn ich nach so vielen Jahren im Hotelzimmer irgendwo 
auf der Welt Eurosport anmache und sehe das TBV Lemgo 
Logo, dessen erster Entwurf mit dem Ball und dem Schriftzug 
aus unserer Feder stammt, bin ich stolz und glücklich, denn 
vieles, was eine Werbeagentur gestaltet, hat oft für Jahrzehnte 
bestand, manches ist aber auch nach 3 Tagen vergessen."

Die Werbeagentur Siekmann ist heute eine Full-Service 
Agentur mit Sitz in Lemgo, in der alten denkmalgeschützten 
Villa von Eckhard's Vorfahren. Das Unternehmen ist Ausbil-
dungsbetrieb und bietet seinen Kunden das gesamte Portfolio 
der Werbekommunikation. Vom Logo bis zum Messestand, 
von der Visitenkarte bis zur Außenwerbeanlage, dem Face-
bookauftritt und der Webseite – mit 30 Jahren Erfahrung 
kommt da Einiges an Know-how zusammen. Die Kunden 
der Agentur kommen aus allen Branchen im Umkreis von 
150 Kilometern, allerdings mit dem Schwerpunkt im Bereich 
Maschinenbau.
Eckhard weiß, was er an seinen Mitarbeitern hat, ohne die 
umfangreiche Messeprojekte und der tägliche Kampf mit 
der Software nicht zu meistern wären.
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Anzeigen

Eckhard's Arbeitsalltag ist sehr abwechslungsreich, da je-
der Kunde andere Ansprüche hat und andere Zielgruppen 
bedient. Als Dienstleister muss man sich auf jeden Kunden 
einstellen können und ihm das Gefühl geben, dass er als 
Kunde König ist.
Kreative Ideen hat er ohne Ende, jeden Tag. So auch bei sei-
nen "Positionierungsworkshops", bei denen Unternehmen 
von ihm in der Außendarstellung durch eine professionelle 
Analyse neu ausgerichtet werden.

„Kreativität erfordert in meinem Job eine
gute Allgemeinbildung, Spaß am Texten, 
gute Deutsch- und Englischkenntnisse und 
die Bereitschaft, sich ständig zu wandeln 
und alle Strömungen unserer modernen 
Kommunikationswelt aufzunehmen.“

Die Malerei ist bis heute für Eckhard eine feste Säule in sei-
nem Leben, beruflich wie privat. Er schöpft auch viel Kraft 
aus seiner Patchworkfamilie mit seinen 3 Kindern. Elena, 
die älteste Tochter, ist beruflich in seine Fußstapfen getre-
ten und arbeitet heute in einer Werbeagentur in Herford. 
Theresa , die zweite Tochter studiert in Freising Molekulare 
Biotechnologie und Niklas, der Jüngste, geht in Lemgo auf 
die Karla-Raveh-Gesamtschule.

„Meine Kinder geben mir ganz viel Energie 
und ich genieße das Familienleben."

Eins haben alle Siekmanns gemeinsam – die Liebe zum Ten-
nissport. Eckhard selbst ist über 40 Jahre Mitglied im Tennis 
Club Blau-Weiß Lemgo, spielt in der Mannschaft Ü50 und 
konnte seine Kinder immer zum Tennisspielen motivieren.

„Am Ende eines Tennismatches reicht man sich am Netz die 
Hand, das hat für mich immer ganz viel Symbolkraft und 
lässt sich auf alle Lebenslagen übertragen, denn der Sport 
ist die spielerische Variante des wahren Lebens.“

Werbeagentur Siekmann GmbH
Pöstenweg 27		  05261 - 10265
32657 Lemgo		  www.siekmann.de
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…und dann 
kam Lippe!
Sag niemals NIE...
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Wenn mir einer vor 15 Jahren gesagt hätte, du landest mal 
in OWL oder noch schlimmer – in Horn Bad-Meinberg, da 
hätte ich nur mein vermeintlich weises Haupt geschüttelt!

Ich, ein veritables Mädel aus dem Pott? Im Leben nicht! Denn 
mit Teeny-Grauen hätte ich an unsere Pflichtklassenfahrt im 
7. Schuljahr gedacht – die Fahrt ging  genau hierher. Sowas 
prägt: Fünf lange Tage laufen, laufen, laufen. Externsteine, 
Freilichtmuseum, Hermann. Ich und meine Mädchen-Gang 
„Die glorreichen Vier“ aus Castrop-Rauxel hatten sich seiner-
zeit geschworen: „Nie wieder Horn-Bad Meinberg!“ NIE???
Wir hatten doch den rauen Charme des Ruhrgebiets und 
die herzlichen, direkten Menschen. Wir gingen nicht zum 
Lachen in den Keller. – Sagt man das den Lippern nicht 
nach? - Castrop-Rauxel, Wanne-Eikel, Herne, das waren mei-
ne persönlichen Stationen. Staus, Brücken, dunkle Luft und 
so gut wie nie Schnee. Meine perfekte Motorrad-Gegend. 
Und dann unsere großartige Cranger Kirmes mit dem für 
mich weltbesten Feuerwerk, das größte Volksfest nach dem 
Münchner Oktoberfest. „Wat willste mehr?“

Na ja, was ich auf jeden Fall zu Beginn der 
2000er Jahre wollte, war  einen Partner. 

Er sollte natürlich auch aus dem Pott sein, am liebsten aus 
dem Dunstkreis von Herne, Bochum oder Dortmund. Ich 
stellte IHN mir gerne etwas rau, herzlich und ein bisschen 
verrucht vor. Motorrad, lange Haare und Heavy Metal wären 
nicht schlecht.

Genauso rustikal hatte ich bei meinem beruflichen Werde-
gang zunächst eher an diversen Männerberufen wie Soldat, 
Schreiner oder Maschinenbauer gedacht. Doch während 
meines FSJ (freiwilligen sozialen Jahres) in Bethel (und da 
kommen wir Horn-Bad Meinberg ja schon verdächtig nah) 
hatte ich einen Geistesblitz: Krankenpflege sollte es sein. 
Mein Vater hatte mir sogar mal prophezeit: „Du wirst mal 
Oberschwester“. Davon wollte ich eigentlich gar nichts hören. 

So etwas Leitendes wollte ich auf keinen Fall! Ich war doch 
eigentlich mehr auf Widerstand, Dickschädeligkeit, Freiheit 
und Kreativität gebürstet. „Oberschwester Gerlinde“, wie sich 
das schon anhörte!
Nichtsdestotrotz machte ich meine Ausbildung als Kran-
kenschwester in Bochum, wechselte von der Intensivstation 
in ein neu eröffnetes Altenpflegeheim in Wanne-Eikel, um 
dann quasi mit der Pflegereform 1995 in die Altenpflege zu 
gehen. Ein solcher Wechsel hatte damals mehr das Image 
eines sozialen Abstiegs. Für mich war aber klar, hier konnte 
ich nah am Menschen sein, mit ihnen sprechen, Fähigkeiten 
fördern, statt mit Maschinen um jeden Preis Sterben zu 
verhindern.

Ich blieb also weiterhin im Ruhrgebiet. Doch wo war ER, 
mein rau-aber-herzlicher Prinz Charming?
Dann kam der Sommer 2003, kurz vor meinem Geburtstag. 
Wir, meine Skifahr- und Motorradtruppe, planten einen Se-
gelurlaub auf einem Zweimaster. Von Kiel über die Ostsee 
zu den dänischen Inseln mit dem ehrwürdigen Schoner 
Bisshop van Arkel, Baujahr 1900. Die Crew sollte aus 16 
Personen bestehen. Ein Platz war nicht besetzt und unser 

Reiseleiter Roland kam auf die für 
mich wahnwitzige Idee den bei 
Ebay reinzusetzen. Und tatsächlich, 
es gab offensichtlich so Verrückte. 
Gut – es sollte für alle so günstig 
wie möglich werden und das ging 
nun mal nur bei Vollbesetzung. 
Aber Ebay?? Meins war das da-
mals nicht.
Dann tauchte er auf, der Ersteigerer 
des letzten Platzes des Segeltörns: 
ER, lange Haare, Heavy Metal Fan – 
wie sich später herausstellte – aber 
über Ebay (wie verdächtig) und 
aus…Bad Meinberg. Also, um es 
ganz klar zu sagen: 

Er fiel glasklar durch 
mein Raster. Nicht mein 
Beuteschema! Aber die 
langen Haare…
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Und mit diesem Verrückten wurde ich zum Küchendienst 
eingeteilt! Bis dahin war ja Gott sei Dank noch ein bisschen 
Zeit. Quasi zur Halbzeit der Reise war es dann aber doch soweit. 
Küchendienst mit Hendrik aus Horn-Bad Meinberg! Eigentlich 
sollten wir zu dritt antreten, doch die Dritte schwänzte einfach. 
Dafür bekam sie dann später „den großen Löffel am Band“.
Unter der Oberhoheit der versierten Köchin Käthe aus dem 
Schwabenland sollten wir in der engen Kombüse Essen für 
die ganze Mannschaft zubereiten. Dann noch Spülen und 
Putzen. 

Nur – wir beide konnten nicht kochen! 

Ich musste mir eingestehen, dass uns das schon das ein 
bisschen verband. 
Unsere Herausforderung war deshalb schon der Tomatensa-
lat. Gefühlte Hunderte von Tomaten mussten geschnibbelt 
werden. Wohin bloß mit dem ausgelaufenen Saft, so viel, dass 
wir das Schneidebrett nicht mehr hochheben konnten. Dafür 
gab es einen Rüffel von der Mamsell. Auch dafür, dass wir 
besser für unsere Backgroundmusik – Heavy Metal versteht 
sich – sorgten als für die Käsespätzle. Wir alberten rum: „…
erst die Spätzele, dann die Zwiebele, dann der Käsele mit 
die Gabele…“ Zack, gab es wieder einen „Schlag in den 
Nacken“ von Käthele.
Und zwischendurch immer wieder an Deck, wenn es hieß 
„Wenden!“ Da mussten alle ran, keine Diskussion. Skipper 
Eric wollte und musste auf Grund der Windverhältnisse 
ständig wenden. Also unser Rhythmus war: Schnibbeln, 
laufen, wenden, schnibbeln, laufen, wenden, schnibbeln, 
wenden, kochen…und lachen… Aber das war nicht alles. 
Gleichzeitig liefen die Vorbereitungen für das abendliche 
Fest, die Space-Party. Das hieß, Kostüme basteln, Cocktails 
vorbereiten. Auch das mussten wir zwischen Kochen und 
Wendemanövern noch einbauen.
Mit White Russian (Wodka, Kaffeelikör und Sahne) war dann 
endgültig mein Eis zum Lipper Hendrik gebrochen, der dann 
auch noch zu meiner Verblüffung tanzte. 

Und das tuen die Lipper doch eigentlich 
nicht, oder?

Auf der restlichen Reise bewältigten wir noch so manchen 
Sturm. Sternenklare Nächte erlebten wir im Klüvernetz – 
ziemlich romantisch mit IHM! Und anpacken konnte er ja 
auch. Aber Horn-Bad Meinberg? NIE!
Bei der Rückfahrt brachten wir Hendrik zum nächsten Bahn-
hof, nur blöderweise vergaß er seine Seemeilenbestätigung 
im Auto. Ich schrieb ihm also, es könne die ja gerne bei mir 
abholen. Hatte ich da Hintergedanken? Aber ich dachte, das 
macht der eh nicht. Von Horn-Bad Meinberg nach Herne, 
wer macht denn sowas?
Da hatte ich mich aber schwer getäuscht! Da stand er dann 
– am 19.06., meinem Geburtstag. Pünktlich, mit Geschenk – 
ein bisschen verrucht…und langhaarig: Der perfekte Mann 
für den Pott! NIE hätte ich damit gerechnet. 

Wo die Liebe hinfällt…sie fiel ins Lipperland!
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Gerlinde Winter                                                                                        
Pflegesachverständige im Gesundheitswesen

Silbergrund 51	
32805 Horn-Bad Meinberg
05234 - 2063090
info@psv-winter.de
www.psv-winter.de

Auf dem Rückweg von der Kieler 
Woche im Juli 2003 habe ich 
Hendrik besucht. Wir wanderten 
den Velmerstot hoch, machten 
oben auf den Felsen ein Picknick. 
Wie romantisch!
Und die Gegend hier – so viel 
Gegend! Und die gute Luft! 
Dann noch mit dem Motorrad 
die spontan möglichen Touren: 
Köterberg, Tonenburg, Villa Lö-
wenherz…alles möglich ohne 
groß zu planen. Das gefiel mir! 
Dazu die Leute im Dorf – freund-
lich, weltoffen, tolerant, kreativ, 
sportlich…Auch das gefiel mir 
und brachte meine Vorurteile 
zum Kippen. Sollte es  mich 
tatsächlich ins Lipperland ver-
schlagen? NIE oder doch?
Eines Tages beschlossen Hendrik 
und ich, dass wir an dem Ort zu-
sammen ziehen, an dem der Erste 
eine neue Anstellung bekommt.  
Das Schicksal schlug zu. Ich be-
kam eine Stelle als Pflegedienst-
leitung in Bielefeld angeboten. 
Das ging aber schnell! 

Die Würfel waren 
gefallen – 
Horn-Bad Meinberg 
sollte meine neue 
Heimat werden! 
Sag niemals NIE!

Eine Woche vor Dienstantritt 
in Bielefeld 2004, zog ich mit 
Hendrik zusammen. Mein Be-
rufsfeld erweiterte sich – Medi-
zinprodukt-, Ethik- und Hygie-
nebeauftragte. Die Familie auch 
– unsere Tochter kam zur Welt. Jetzt ist sie schon 10 Jahre 
alt. Dann – 2014/15 - wagte ich noch einmal einen weiteren 
Ausbildungsschritt. Ein Jahr lang habe ich meine Ausbildung 
am wissenschaftlichen Institut für angewandte Pflegewissen-
schaften in Witten-Herdecke zur staatlichen Anerkennung 
als unabhängige Pflegesachverständige absolviert.
Auch wenn ich eigentlich NIE in die Selbständigkeit wollte. 
Jetzt bin ich doch seit zwei Jahren „meine eigene Chefin“.  Ich 
kann meine Termine meist familiengerecht legen. Und ich 
mache das, was immer schon gerne gemacht habe, nämlich, 
Menschen ganz persönlich beraten, praxisnah vermitteln, bei 
Sozialgerichten in Sachen Pflegebedürftigkeit Widerspruchs-
gutachten erstellen. Als freiberufliche Dozentin schule und 
unterrichte ich außerdem in Gesundheitseinrichtungen. 
Das genieße ich inzwischen genauso wie: Kaum Staus, wenig 
Ampeln, viel Gegend und viele Kurven! Sag niemals NIE! 

Vor 12 Jahren aus dem Pott hinein ins pure Leben mit viel 
frischer Luft und vielen netten Menschen – dazu gehört 
auch das Singen im Projektchor. Gesellige Stunden im Hei-
matverein. Lagerfeuer und den leckeren lippischen Pickert. 
Wer hätte das gedacht – ich NIE. Und mein Motorrad gibt 
es natürlich noch. Bald kommt der Frühling.
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Keine Angst vor der 
ersten Tanzstunde
Jo Tanzt.
Aus dem Leben einer Tanzlehrerin.
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Ich höre oft, dass neue Tanzschüler ein bisschen Bammel 
vor der ersten Tanzstunde haben. Das ist ja auch klar, man 
macht da etwas ganz neues, kennt vielleicht niemanden 
und weiß auch gar nicht so richtig was man in so einer 
Tanzstunde überhaupt macht.

Darum möchte ich euch mit folgenden Tips ein wenig von 
dieser Angst nehmen.

1. Wann muss ich da sein?

Komm am besten so, dass du dich in Ruhe umziehen kannst, 
falls du noch nicht in Tanzsachen kommst, und dann ca. 10 
Minuten vor Beginn der Stunde fertig bist. Dann hast du 
noch genug Zeit um die Räumlichkeiten anzuschauen und 
ein paar Worte mit der Lehrerin zu wechseln.

2. Was ziehe ich an?

Normalerweise wird deine Lehrerin dir ungefähr sagen, was 
du anziehen solltest.
Wenn du keine Info bekommen hast, dann gilt für Ballett/
Jazz/Modern: Enge Kleidung, damit man deine Beine sehen 
kann. Zum Beispiel Leggins, Strumpfhose oder eine enge 
Sporthose. Als Oberteil reicht ein Top und für den Anfang 
noch ein Jäckchen darüber, das du dann ausziehen kannst, 
wenn dir warm geworden ist. Für die erste Stunde brauchst 
du noch keine speziellen Tanzschuhe. Barfuß oder auf Socken 
tanzen ist vollkommen ok.

Bei Orientalischen Klassen ist es auch am besten enge Klei-
dung zu tragen. Hier kannst du noch ein Tuch für dich Hüf-
ten mitbringen, wenn du eins hast. Aber pass auf, wenn du 
eines von den klimpernden Münz-Exemplaren hast. Das 
mögen nicht alle Lehrer. Auch hier wird meist barfuß  oder 
auf Socken getanzt.

Im Hip Hop und Zumba Bereich geht es etwas lockerer zu. 
Hier kannst du anziehen, was dir gefällt, die Hauptsache 
ist, dass du dich darin gut bewegen kannst. Hier werden 
hallentaugliche und saubere Speaker getragen.

3. Wo stelle ich mich hin?

Kommt man in eine Tanzklasse, die schon länger besteht, 
dann hat jeder seinen angestammten Lieblingsplatz. Wenn 
man neu dazu kommt, ist man immer etwas unsicher und 

Fotos: Colya Goh    Text: Josephine Wittenbröker

Josephine Wittenbröker - Dance World

Jahnplatz 14
32791 Lage

0151-2889 0889
info@danceworld-owl.com
http://danceworld-owl.com

weiß nicht, wo man sich hinstellen soll. Warte einfach einen 
Moment und such dir dann einen Platz aus, der dir intuitiv 
gut gefällt. Stell dich nicht direkt in die erste Reihe, aber 
stell dich so, dass du gut sehen kannst. Und keine Sorge, 
die Plätze sind nicht in Stein gemeißelt, du kannst jederzeit 
wechseln, wenn dich etwas stört.

4. Überforderung!

Nachdem die Stunde vorbei ist, hast du das Gefühl, dein 
Kopf explodiert von all den neuen Bewegungen und Ein-
drücken. Wie kann alles so schwer sein, wenn es doch ein 
Anfänger-Kurs ist? Keine Sorge – so geht es jeder neuen 
Tanzschülerin. Die anderen machen die Übungen schon seit 
ein paar Wochen und sind daran gewöhnt. Darum sieht bei 
ihnen alles so leicht aus.
Deine Tanzlehrerin hat dich während der Stunde beobachtet 
und kann gut einschätzen, ob der Kurs geeignet für dich ist. 
Frag sie nach der Stunde einfach nach ihrer Meinung und 
vertraue ihr – auch wenn du dich ein bisschen überfordert 
gefühlt hast.

5. Die Stunde hat dir gar nicht gefallen.

Es kann natürlich passieren, dass dir die Stunde einfach 
nicht gefallen hat. Vielleicht ist es der Tanzstil, der noch 
nicht genau der richtige für dich ist, oder die Tanzlehrerin 
sagt dir einfach nicht zu. Das ist ganz legitim. Du tanzt in 
deiner Freizeit und möchtest die natürlich dort verbringen, 
wo du dich wohl fühlst. Gib dir dann noch etwas Bedenkzeit 
und sag der Lehrerin freundlich ab. Das ist besser als sich 
einfach gar nicht mehr zu melden.

6. Alles ist super!

Wenn alles gut gelaufen ist, dann wünsche ich dir viel Spaß 
bei deinem neuen Tanzkurs!
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Tanja Malke
Unkonventionell und anders.

Anzeigen
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Mit einem Lächeln  greift Tanja Malke zum Rasiermesser. 
Zielstrebig nähert sie sich von hinten  und platziert ge-
konnt und souverän die Klinge am Hinterkopf. Es scheint 
eine schier ausweglose Situation. Und dabei war es doch 
„nur“ ein Interviewtermin im Friseursalon.

Rückblende: Als ich über den Roten Teppich in den Salon von 
Tanja Malke schreite, bin ich das erste Mal wie euphorisiert. 
Schließlich gehe ich nicht jeden Tag über einen Hollywood-
Läufer zu einem Interview. Es ist 8 Uhr. Tanja Malke erwartet 
mich bereits. Freudestrahlend. 

„Menschen schöner zu machen, ist der 
schönste Beruf der Welt“, 

sagt die Chefin zweier Friseurbetriebe in Detmold mit einem 
ansteckenden Lächeln. Ich glaube, es ist das Wort „schöner“, 
was in mir den Wunsch reifen lässt, mich einfach auf dem 
Friseurstuhl nieder und verwöhnen zu lassen. Neben mir 
flackert gemütlich das künstliche Feuer im Kamin. Gleich 
hinter mir erstrahlt der Buffetschrank im Shabby Chic und 
über mir die phantastische Stuckdecke, die nach Barock 
und Rokoko schreit. Zurück in die Moderne und raus aus 
meinen morgendlichen Träumen bringt mich Tanja Malke, 
als sie das Rasiermesser in ihre zarten Hände nimmt . Es ist 
so etwas wie das Prunkstück extravaganter Friseurkunst, in 
die sie mich sogleich einführt: der revolutionäre 

„Callygraphy Cut“. 

Vor nunmehr fünf Jahren hat sie als einziger Betrieb in Det-
mold die Lizenz für diese außergewöhnliche Schneide-Technik 
erworben und greift mit ihrem eigens dafür geschulten Team 
neben der Schere auch zum Messer. Kennen und lieben 
gelernt hat sie den Cut auf einer Messe, auf der sie sich als 
Model anbot. Ganz spontan, so wie sie es mag. „Nach dem 
Schnitt hatte ich sofort das Gefühl, ich habe mehr Haare. 
Das hat mich überzeugt.“ Spontan bin ich auch, wenn auch 
(noch) nicht überzeugt von dem, was ich hier gerade tue. Ich 
lasse mich wie selbstverständlich in einem der Friseurstühle 
plumpsen und reihe mich reibungslos in die Callygraphy 
Cut-Kunden-Liste ein,

 „Wenn ich Menschen angucke, schaue ich 
immer als erstes auf die Haare. Selbst an der 
Supermarktkasse würde ich so manch einen 
gerne mitnehmen, um ihm die richtige Frisur 
in der richtigen Farbe zu verpassen“, 

beschreibt sie humorvoll ihre Berufskrankheit. Die Farbe in 
meinem Haar hat mir den Vergleich mit dem Kleinen Lord 
aus dem gleichnamigen Film eingebracht. Der ist ungefähr 
acht Jahre alt, hat blondes mittellanges Haar und heißt Cedi. 
Ich erzähle Tanja Malke von diesem Trauma. Sie lacht und 
bemerkt: „Das liegt an dem goldenen Blondton. Silberblond 
wäre besser.“ Ich will den Silberton. Ich bin es leid, der Kleine 
Lord zu sein. Der Abstieg auf der Farbskala von gold auf sil-
ber hat eine Nummer. Sie lautet 1081 (oder so ähnlich). Ich 
bin dankbar, dass man sich kümmert und mich eingehend 
über alle Risiken und Eventualitäten aufklärt. Wenn ich es 
nicht besser wüsste, würde ich sagen, ich stehe vor einem 
wichtigen Eingriff und Tanja Malke ist die operierende Ärz-
tin meines Vertrauens. Für die 39-jährige sprechen ja auch 
zweifelsohne alleine zwei Salons in einer Stadt und ein neun 
Köpfe starkes Team, mit dem sie Hand in Hand im Pavillon 
an der Herrmannstraße sowie im Geschäft in der Krummen 
Straße Schere und Messer schwingt. Auf die nicht unerheb-
liche Doppelbelastung angesprochen, hat die sympathische 
Friseurmeisterin sofort eine Erklärung parat: 

„Das wichtigste ist, tolle Mitarbeiter zu 
haben und die habe ich.“ 
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Tanja Malke glaubt an das Schicksal „Nichts passiert nur ein-
fach so. Alles macht einen Sinn“, meint sie. Mit 16 Jahren tritt 
sie ein Praktikum im Friseurladen an, obwohl sie eigentlich 
gar nicht Friseur werden möchte. Irgendwann später landet 
sie im barockisierenden „Pavillon“. Sie liebt die Arbeit unter 
den besonderen Bedingungen am Kaiser-Wilhelm Platz und 
übernimmt das Friseurgeschäft von Kurt Kretzschmann 
2003, nachdem sie dort bereits jahrelang gearbeitet und 
erfolgreich ihre Meisterprüfung abgelegt hat.

„In der familiären Atmosphäre des Pavillons 
habe ich mich immer frei gefühlt. Ich hatte 
das Gefühl, ich arbeite im Freien. Ich mag es 
einfach unkonventionell und anders.“ 

Im März 2016 wird ihr das Geschäft in der Krummen Straße 
angeboten. Sie greift zu und schneidet oftmals  auf Wunsch 
ihrer Kundschaft die Haare im Salon-Garten mit Hinterhofcha-
rakter. Der „Cally“, so wie sie die besondere Schneide-Technik 
liebevoll nennt, wird für sie zum Ausdruck von Kunst, Krea-
tivität und Freiheit. Zeit spielt da weniger eine Rolle. Meine 
„Spontan-OP“ war mehrstündig. Es hat immerhin gereicht, 
um unter anderem einen gelernten Optiker und eine nette 
Thailandreisende näher kennen zu lernen. Vor allem aber 
Tanja Malke und ein Teil ihres fleißigen Teams. So wie Patrick, 
der sich rührend wie eine OP-Schwester um mein Wohl ge-
kümmert hat. Eben noch der Kleine Lord verlasse ich jetzt 
wie ein neuer Star der Callygraphy Cut Szene in silberblond 
und glücklich den Salon wieder über den roten Teppich. 
So was nenne ich einen schicksalsträchtigen Tag.

Haarstudio im Pavillon  (auch montags geöffnet)

Herrmannstraße 16
32756 Detmold
05231 – 25370

Tanja Malke Friseure

Krumme Straße 27
32756 Detmold
05231 – 982794

Text und Fotos: Judith Stracke
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Autohaus Stegelmann 
GmbH & Co. KG
info@stegelmann.de
www.stegelmann.de

32756 Detmold
Bielefelder Str. 86 – 88
Telefon: +49 (52 31) 63 07- 0
Telefax: +49 (52 31) 63 07- 77

32657 Lemgo
Stegelmann-Straße 1
Telefon: +49 (52 61) 25 97- 0
Telefax: +49 (52 61) 25 97-177

32108 Bad Salzufl en
Schloßstraße 69
Telefon: +49 (52 22) 98 48 - 0
Telefax: +49 (52 22) 98 48 - 98

Arne Seehrich
+49 (52 31) 63 07-115
arne.seehrich
@stegelmann.de

Louis Sindermann
+49 (52 31) 63 07-117
louis.sindermann
@stegelmann.de

Marc Drexhage
+49 (52 31) 63 07-118
marc.drexhage
@stegelmann.de

LEMGO, STEGELMANN-STRASSE 1

Ramon Stübich
+49 (52 61) 25 97-122
ramon.stuebich
@stegelmann.de

Boris Hübner
+49 (52 31) 63 07-111
boris.huebner
@stegelmann.de

David Demir
+49 (52 61) 25 97-124
david.demir
@stegelmann.de

DETMOLD, BIELEFELDER STR. 86 – 88

Oliver Schick
+49 (52 31) 63 07-114
oliver.schick
@stegelmann.de

BAD SALZUFLEN, SCHLOSSSTRASSE 69

Lutz Friedel
+49 (52 22) 98 48 -18
lutz.friedel
@stegelmann.de

Nils Schwidop
+49 (52 22) 98 48 - 24
nils.schwidop
@stegelmann.de

www.facebook.de/ 
autohausstegelmann

Abbildungen zeigen Sonderausstattungen gegen Mehrpreis. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Angebote gültig solange der Vorrat reicht. 1Angebot gilt für Pri-
vat- und Gewerbekunden (ausgenommen Groß- und Sonderabnehmer) und bei Privatkunden nur in Verbindung mit einer PKW Inzahlungnahme Ihres mind. 4 Monate 
zugelassenen Gebrauchten, gilt nicht für Audi, Porsche, Seat und Skoda. 2Ein Angebot der  Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für 
die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam mit dem Kunden die für den Abschluss des Leasing-Betrags  nötigen Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität 
vorausgesetzt. 2Ihr Leasingangebot: Leasing-Sonderzahlung: 1.990 € // Anschaffungskosten: 17.777,31 € Sollzinssatz (gebunden) p.a. 2,91 % // eff. Jahreszins: 2,91 
% // jährl. Fahrleistung: 10.000 km // Laufzeit: 24 Monate // monatl. Leasingrate: 119 € // Gesamtbetrag: 4.846 € (inkl. Werksauslieferungskosten in Höhe von 390 €). 
Wird die  vereinbarte Gesamtfahrleistung um mehr als 2.500 km    über- bzw. unterschritten, so werden für jeden Mehrkilometer 6,96 CT/km  berechnet bzw. für jeden 
Minderkilometer 4,22 CT/km vergütet. 3Inklusive Werksauslieferung in Höhe von 390 €

Weitere Ausstattungen, Farben, Motorisierungen und höhere jährliche Fahrleistungen gegen Aufpreis 
erhältlich. Für Gewerbetreibende auch ohne Inzahlungnahme möglich! 

Offene Beziehung!
Alle paar Minuten verliebt sich 
ein VW-Fan in unser 
Beetle Cabrio! 

Leasingrate!1,2  119,– €

VW Beetle Cabrio Design 1.2 l TSI 77 kW (105 PS) 6-Gang, Ausstattung: LM-Räder „Whirl“ 16 Zoll, Komfortsitze, Ne-
belscheinwerfer,  Geschwindigkeitsregelanlage, Climatronic, Mittelarmlehne, Müdigkeitserkennung, u.v.m.

Kraftstoffverbrauch (l/100 km): innerorts 6,6, außerorts 4,7, kombiniert 5,4. CO2-Emmissionen (g/km): kombiniert 
125. Energieeffziensklasse: B

UPE des Herstellers3: 26.095,– €

Ersparnis: 6.105,– € // Barpreis!1,3: 19.990,– €

ein VW-Fan in unser 
Beetle Cabrio! 

1.000,– € Tankgutschein 
sichern mit dem „Junge Fahrer  Programm“ 

von Volkswagen!6
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Was fünf Freunde beim sechsten Bier in Lemgo zum Leben 
erweckten, Köln bereits beehrte und Rio noch erwartet, 
trägt einen Namen: „Die Hansestädter“. So heißt Lemgos 
einziger und erster Karnevalsverein. Das Besondere: Die fünf 
Vereinsgründer hinter den roten Nasen verbindet nicht nur 
eine ziemlich große Freundschaft, sondern vor allem auch 
ein großes Herz. Noch bevor die Satzung unterschrieben 
ist, steht für sie fest: 

Wenn unser Verein feiert, 
dann auch, um den Kindern in unserer Stadt 
zu helfen, die in Not sind. 

Ein dreifaches "Atü" aus Lemgo.
Die Hansestädter stellen sich vor.

Eine Verpflichtung, der sie sich inzwischen genauso ver-
schrieben haben wie ihrer Lust auf verrückte Perücken und 
schillernde Kostümierungen. Nehmen wir Vorstandsmitglied 
und Mitbegründer Christian Weege, glücklich liiert und bei 
der Sparkasse angestellt. Sein Lieblingskostüm ist das der 
Tina Turner. Er trägt es zur Auftaktveranstaltung des Vereins, 
dem sogenannten „Bratwurstball“. Die Perücke sitzt auch 
weit nach Mitternacht. 
Schwachpunkt sind die 
Pumps in Größe 39 (drei 
Nummern zu klein), von 
Kabelbindern zusam-
men gehalten. Er hält 
dennoch als stolpernde 
Rockröhre bis drei Uhr 
nachts durch und hat da-
mals anschließend drei 
Tage Rückenschmerzen. 
Damals im Jahre 2012, als der Verein mit  fünf Freunden 
und einer Handvoll Karnevalisten aus dem Familien- und 
Freundeskreis im Wohnzimmer vom Vorsitzenden Karsten 
Arning in die fünfte Jahreszeit startet. Heute, nur vier Jahre 
später, sind es bereits 199 Jecken (der 200. Jeck hat bereits 
den Antrag mit nach Hause genommen) und das Wohnzim-
mer eines Karsten Arning ist zu klein geworden. 

Zu klein wie die Pumps von Christian Weege, der es mit fol-
gendem Erklärungsansatz versucht: „Ich weiß nicht, ob ich als 
kleiner Junge schon jeck war, zumindest war ich immer ein 
Kasper.“ Ein Kasper, der inzwischen in seinem persönlichen 
Karnevalsfundus sein Tina Turner Outfit um das der Mireille 
Mathieu erweitert hat und der sagt: 

„Egal, was und wer man ist, wichtig ist, dass 
man in dem, was man tut, authentisch ist.“ 

Authentisch wie der Schlachtruf der Lemgoer Karnevalisten. 
Der lautet „Lemgo Atü“. Ein Ausdruck purer Lebensfreude und 

Fröhlichkeit. „Wir dachten alles, was wir in uns haben, messen 
wir am besten in Atü“, sind sich die Mannen um Arning und 
Weege einig.  Es sind Männer wie Frank Becker (auch bei der 
Sparkasse), Olaf Nahrwold (Lehrer am Berufskolleg) oder auch 
Stefan Rischer (bei der Kreishandwerkerschaft Paderborn-
Lippe). Letzterer kennt seinen Kumpel Christian Weege 
bereits aus Tanzschulzeiten. Aus der guten alten Mofazeit. 

Kaum können die beiden 
einigermaßen tanzen, 
sind sie aufs schunkeln 
scharf und entdecken 
ihre Liebe zum Karneval 
in Köln. Und dafür, wenn 
der Karnevalsprinz beim 
großen Umzug auf sei-
nem Wagen mit den gol-
denen Konfettikanonen 
durch die Severinsbrücke 

fährt. Nicht irgendwie, sondern mit dem Ghettobluster auf 
Anschlag, aus dem der Hit „Einmal Prinz zu sen.“ tönt. 

Das ist der Moment, in dem den Lemgoern 
die Gänsehaut rauf und runter läuft. 

Endziel „Stadtlicht“, das ihr Vorsitzender Karsten Arning direkt am Marktplatz betreibt.
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Hotel • Restaurant • Biergarten

Stephan‘s

Küchenparty
• Oma meets S� eet F� d • 

Stephans_Kuechenparty102x145mm_4c.indd   1 28.01.17   19:26



Anzeigen

23

Oder wie Christian Weege weiß: „Das ist unbeschreiblich 
schön. Prinz brauche ich trotzdem nicht mehr zu werden. 
Meinen Traum habe ich mir mit unserem Karnevalsverein 
erfüllt.“ 
Schon zwei Mal haben die Hansestädter Köln zum Rosenmon-
tagszug beehrt. Mit dem Spielmannszug Blau-Weiß Lemgo 
sind sie ebenso oft mit ihrem eigens kreierten Karnevalstross 
durch die Straßen der Hansestadt gezogen mit dem Endziel 
„Stadtlicht“, das ihr Vorsitzender Karsten Arning direkt am 
Marktplatz betreibt und in dem ihnen regelmäßig DJ und 
Mitglied Peter Sonneck einheizt. In ihren Vorstand haben 
sie darüber hinaus Julia Frodermann als erste Frau in der 
Funktion „Mädchen für alles“ aufgenommen. 

Mehr als 12 000 Euro haben sie insgesamt 
für ihr karitatives Engagement, Kindern zu 
helfen, zusammengesammelt. 

Das ist weit über den jährlichen Mitgliedsbeitrag von 20,12 
Euro hinaus. „Dass es so einschlägt, war uns nicht bewusst, 
aber vielleicht war es diese Kombination aus feiern und 
helfen. Egal, was es auch war, wir freuen uns darüber, dass 
so viele Freundschaften durch unseren Verein entstanden 
sind“, sagen sie heute. Narrheit gibt Freiheit und morgen 
steht dann doch noch ein ganz großer Wunsch auf dem 
Zettel der fünf Freunde: nach Lemgo und Köln auch die 
Karnevalshochburg Rio zu erobern und einzunehmen. Chri-
stian Weege weiß, wie es funktionieren könnte: „Wenn wir in 
Rente gehen und unsere Lebensversicherungen ausbezahlt 
bekommen.“ Darauf ein dreifaches Lemgo Atü Atü Atü!  

Die Hansestädter e.V.

Liemer Weg 23
32657 Lemgo

05261 - 92 04 700
info@diehansestaedter.de

Falls Sie dem Verein beitreten möchten 
verwenden Sie bitte folgende E-Mail: 
aufnahme@diehansestaedter.de

Text und Fotos: Judith Stracke
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SALZUFLER LANDPARTIEN:

Sabine Mirbach 
           ...auf Tuchfühlung mit der Region

Natürlich kann man die Sehenswürdigkeiten der Region 
ganz individuell mit dem Auto ansteuern. Oder man lässt 
sich ganz bequem per Bus und mit allem Drum und Dran 
dorthin kutschieren – wie mit den „SALZUFLER LANDPARTIEN“.

Eine Landpartie - dieses etwas aus der Mode gekommene 
Wort steht für einen gemütlichen Ausflug ins Grüne mit 
geselligem Picknick. Das Staatsbad Bad Salzuflen hat dieses 
Biedermeier-Idyll mit den „SALZUFLER LANDPARTIEN“ gründ-
lich entstaubt und erfolgreich in die Neuzeit übertragen.

SALZUFLER LANDPARTIEN sind Ausflüge mit einem gewissen 
Etwas. Los geht es mit einem Begrüßungsgetränk, an Bord des 
Busses erklärt die Reisebegleitung, was am Rande des Weges 

Interessantes zu sehen ist. Eintrittsgelder und Führungen 
sind inkludiert, und natürlich gibt es Kaffee und Kuchen 
unter freiem Himmel - sonst wäre es ja keine Landpartie.

Ab dieser Ausgabe möchten wir Ihnen nun die Personen 
der SALZUFLER LANDPARTIEN einmal vorstellen. Wer denkt 
sich das alles aus? Wer entscheidet wann wohin gefahren 
wird? Wer plant für Gruppen Exklusivtouren? Wer steuert 
eigentlich den Bus? Wer sind die Partner und Gastgeber der 
SALZUFLER LANDPARTIEN? 
Dieses Mal stellen wir Ihnen nun die Reiseleiterin der SAL-
ZUFLER LANDPARTIEN vor. Sie ist ihre Begleitung während 
der Tour und die Stimme am Mikrofon: 
Sabine Mirbach.
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 Gemeinsam mit der Marketingleitung des Staatsbades Bad 
Salzuflen und in enger Zusammenarbeit mit dem Salzufler 
Kurdirektor Stefan Krieger hat Sabine Mirbach das Konzept 
der SALZUFLER LANDPARTIEN entwickelt. Stefan Krieger, 
der als Kurdirektor von der Norseeinsel Borkum nach Bad 
Salzuflen gekommen ist, beschreibt die Ideenfindung recht 
treffend:  „Ich bin ja neu in dieser Region“, sagte der gebür-
tige Leverkusener bei der Vorstellung der ersten SALZUFLER 
LANDPARTIEN im Mai 2015. „Also habe ich mich auf Ent-
deckungsreise begeben, und Sabine Mirbach hat mir die 
Gegend gezeigt. Seit vielen Jahren ist sie ja als Stadtführerin 
in und um Bad Salzuflen tätig, zudem noch als Reiseleiterin, 
wer hätte mir die Region besser zeigen können?“
Und genau bei diesen Fahrten ist dann die Idee entstanden, 
die Schönheiten der Region mal auf eine etwas andere Art 
und Weise zu präsentieren und zu erleben. 

„Mit der Region auf Tuchfühlung gehen“, 

dieser Slogan steht nun auf den Bussen und Prospekten.

Die Bad Salzufler Historikerin Sabine Mirbach ist vielen 
Gästen und Einheimischen vor allen durch ihre unterhalt-
samen und interessanten Stadtführungen, ob mit oder 
ohne Fackelschein, bekannt. Neben Führungen in Bad 
Salzuflen taucht sie auch regelmäßig in die Geschichte 
der „Alheyd“ in Blomberg ein. Dort erzählt sie den Gästen 
die Geschichte vom berühmten Hostienfrevel, der die 
Nelkenstadt bis zur Reformation zu einem weit über die 
lippischen Grenzen bekannten Wallfahrtsort gemacht hat. 

Oder sie verwandelt sich in Minden in die 
„Anna Maßmeier“. 

Anna wurde Mitte des 17. Jahrhunderts in der Weserstadt 
als Hexe angeklagt, verurteilt und hingerichtet. Aber auch 
im LWL Freilichtmuseum Detmold ist sie regelmäßig als 
Gästeführerin anzutreffen wie auch im Lippischen Lan-
desmuseum, wo sie derzeit interessierte Besucher in die 
Zeit der Jungsteinzeit entführt. Egal ob Hexengeschichte, 
das Leben im ländlichen Westfalen oder die Geschichte 
der Salzproduktion ihrer Heimatstadt, Sabine Mirbach 
vermittelt ihr Wissen mit Herz und Verstand.

Geschichte zu erklären, Geschichte zu vermitteln und Men-
schen eben für Geschichte zu begeistern, das ist ihre Leiden-
schaft. Und wo kann man besser als in unserem schönem 
Lipperland und der angrenzenden Region aus dem Vollen 
schöpfen? Und genau diese Vielfalt ist es, die Sabine Mirbach 
ihren Gästen während den SALZUFLER LANDPARTIEN zeigt 
und erleben lässt. Eben die Geschichten am Wegesrand, das 
Wissen um Details und Anekdoten begeistert die Gäste. 

Und auch so mancher Lipper stellt verwundert fest, wieviel 
mehr noch hinter doch so bekannten Ecken des Lipper-
landes steckt.
 
„Für mich ist es einfach ein Luxus, mit den 
SALZUFLER LANDPARTIEN stetig die 
Besonderheiten der Region präsentieren 
zu dürfen!“
 
Und das Geschichte nicht trocken und langweilig ist, ist in-
nerhalb weniger Minuten allen Gästen klar. Es wird gelacht, 
erzählt und so manches Mal hinter verschlossene Türen 
geschaut. Wie sagt man doch so schön: wer eine Reise tut, 
der kann viel erzählen… 

Seit Beginn der SALZUFLER LANDPARTIEN ist Sabine Mirbach 
für das Programm und den Inhalt der einzelnen Fahrten, 
natürlich in Abstimmung mit dem Staatsbad Salzuflen, ver-
antwortlich. Auch das gerade erschienene aktuelle Jahrespro-
gramm der SALZUFLER LANDPARTIEN trägt ihre Handschrift: 
Neben bekannten und bewährten Fahrten sind in diesem 
Jahr eine Reihe neuer Ausflugsziele im Programm. Während 
den SALZUFLER LANDPARTIEN entdecken die Gäste nicht nur 
die spannenden und abwechslungsreichen Besonderheiten, 
sondern auch seine kulinarischen Highlights.
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Viele dieser Fahrten sind auch durch Wünsche und Anre-
gungen der Gäste entstanden. So fahren die SALZUFLER 
LANDPARTIEN in diesem Jahr neben verschiedenen Garten-
festivals in der Region auch exklusiv die Landesgartenschau 
in Bad Lippspringe an oder laden ihre Gäste ein, zu einer 
Bootsfahrt auf dem Steinhuder Meer in See zu stechen. „Ich 
freue mich schon darauf, den Gästen von dem berühmten 
Steinhuder Hecht zu berichten. Bin wirklich gespannt, ob 
überhaupt jemand weiß, was sich hinter dem berühmten 
Hecht verbirgt“, erzählt Sabine Mirbach.

Und natürlich ist Martin Luthers in diesem Jahre ein Thema: 
im Rahmen der Fahrten zu „500 Jahre Reformation“ geht es 
zur ältesten freistehenden evangelischen Kirche Deutsch-
lands, auf Spurensuche zur Reformation in den Klöstern 
Corvey und Dalheim.

Es gibt so viel zu entdecken – kommen Sie 
doch einfach mal mit!

Für Gruppen erstellt Sabine Mirbach auch gern ein indivi-
duelles Programm inklusive Abholung am Ort der Wahl.

Das Programmheft der „Salzufler Landpartien“ liegt in der 
Tourist Information im Kurgastzentrum des Staatsbades 
Salzuflen und ist unter www.salzufler-landpartien.de 
abrufbar. Interessierte Gäste können einen Platz buchen 
auf der Website oder bei der Tourist Information 
(Parkstraße 20, 32105 Bad Salzuflen), 

Telefon: 05222-183 183, 
Email: info@salzufler-landpartien.de

Text: Sabine Mirbach    Fotos: Sabine Mirbach Privat
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Aus Wassermangel oder logistischen Vorteilen, können 
Fertiggerichte von US-Soldaten im Einsatz auch mit ihrem 
Urin angerichtet werden. Guten Appetit.

•  Gut dass es sich bei Punkt eins  zumindest um menschliche 
Ergüsse handelt. Katzenurin leuchtet nämlich im Dunkel von 
selbst. Somit würde das Fertiggericht im Einsatz auch strahlen.

• Polizeihunde in Amerika verstehen oft Deutsch und Un-
garisch, da sie ihre Befehle oftmals in diesen Sprachen bei-
gebracht bekommen.

• Klingt wie ein Horrorszenario, aber Deutschland könnte 
unter einer 2 Meter hohen Schicht aus Stubenfliegen begra-
ben werden, da es ein paar Fliegen möglich wäre so viele 
Nachkommen zu produzieren.

• In dem Schloss Versailles befanden sich früher keine Toi-
letten. Man machte sein Geschäft einfach hinter Ecken oder 
in Gängen. Man kann nur hoffen, dass woanders gegessen 
wurde.

• In Indien ist das Wort "kal" für „Morgen“ und für „Heute“ 
besetzt.

• Vor dem 19. Jahrhundert gab es keine Unterscheidung bei 
der Fertigung von linken oder rechten Schuhen. Sie waren 
beide gleich.

• Primzahlen die andersherum gelesen wieder eine Primzahl 
ergeben, nennt man Mirpzahlen. Dabei ist auch der Begriff 
"Prim" einfach umgedreht worden.

• Das Lied „Happy Birthday to you“ ist am bekanntesten und 
wird auf der Welt am meisten gesungen. 

• Friseuren in Waterloo, Nebraska ist es untersagt zwischen 
7 Uhr und 19 Uhr  Zwiebeln zu verspeisen. Das könnte man 
eigentlich bei allen Berufen mit Kundenkontakt einführen. 

• Ausrollen lassen! Obwohl die ersten Eisenbahnen bereits 
eine Geschwindigkeit von 125 km/h erreichten, besaßen 
sie keine Bremsen. 

• Für 50 Euro, für eine Flasche,  bekommt man ein Bier, das 
65% Alkohol enthält. Es ist damit weltweit das stärkste Bier.

• Bei der ersten Ausstrahlung der Zeichentrickserie "Poké-
mon", im Jahr 1997 in Japan, mussten 600 Kinder und mehr 
stationär im Krankenhaus umsorgt werden. Sie hatten alle 
Verdacht auf einen epileptischen Anfall.

• Im Dezember 1997 wurden nach der Ausstrahlung einer 
Folge der Zeichentrickserie Pokémon mehr als 600 Kinder 
in Japan mit Verdacht auf epileptische Anfälle stationär im 
Krankenhaus behandelt.

• Wer Angst vor der griechischen Sprache und griechischen 
Fachausdrücken hat, leidet unter Hellenlogophobie.

• Der Airbag in Autos fällt in Deutschland unter das Spreng-
stoffgesetz. Wem dieser schonmal entgegen gekommen 
ist, weiß warum.

• Wenn die Nasenlöcher größer als das Gehirn sind. So war 
es bei dem Tyrannosaurus Rex. 

• Vorsicht! Pinguine katapultieren ihren Kot bis zu 40 Zen-
timeter weit. Sie scheiden ihn mit viermal höheren Druck 
als Menschen aus.

• Gewusst wie. Der Eiffelturm wird farblich nach oben heller. 
Dies ist eine optische Täuschung. So wirkt er größer. 

• Apropos Eiffelturm: Die Farbe macht Sinn. Er schrumpft 
nämlich bei Kälte bis zu 15 Zentimeter.

• Wie grausam. Das weibliche Frettchen, wenn es läufig 
ist, kann an seinen Östrogenen sterben, sofern es nicht 
gedeckt wird.

• Spinnen bauen sich kleine Schirme und können auf diese 
Weise mit Hilfe ihrer Spinnweben Ozeane überwinden und 
neue Gebiete besiedeln.

• Premierministerin Margaret Thatcher ist die Erfinderin des 
Softeises. Dieses entwickelte sie 31 Jahre vor ihrem Amtsan-
tritt zusammen mit einem Team aus Chemikern.

• Bitte unterlassen! Man darf in Floriada nicht unter Wasser 
pfeifen. Wer Kommt denn auf die Idee?
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Gebrochen. Gerettet .
Und ins Glück gefallen.

Wenn man Ute heute begegnet, trifft man eine Powerfrau 
voller positiver Energie. Aber das war nicht immer so.

Ute wurde 1969 als drittes Kind und "Nesthäkchen" in Halle 
an der Saale geboren. Aufgewachsen im typischen grauen 
Plattenbau, waren die Urlaube in Rumänien bei der Familie 
ihrer Mutter die Zeit und der Ort, wo sich ihre Liebe zur Natur 
und zu den Bergen entwickelte. 

"Das waren wundervolle Wochen. 
Jedesmal kehrte ich temperamentvoll 
und ernergiegeladen zurück." 

Die erste Ausbildung als Chemielaborantin zeigte schnell, 
dass Ute ihre Berufung noch nicht gefunden hatte.
Eher zurückhaltend machte sie dann mit 18 Jahren ihre 
ersten Erfahrungen in der Pflege in einem Heim für geistig 
und körperlich schwerstbehinderte Kinder und Jugendliche.

Die Geschichte von Ute Sedivy 
ist eine Geschichte von Krankheit, 
Hoffnungslosigkeit, 
schicksalhaften Begegnungen 
und letztendlich von großem Erfolg.

"Ich hatte es NIE für möglich gehalten, 
aber diese Kinder eroberten mein Herz 
und ich spürte schon damals: 
Ute,sei dankbar für deine Gesundheit." 
 
So erfuhr Ute schon in jungen Jahren wie wichtig Gesundheit 
und Vitalität ist, und dass man diese pflegen sollte.
 
"1989 kam durch den Mauerfall für mich die große Chance 
mich weiter zu entwickeln. Diese nutzte ich und absolvierte 
eine dreijährige Ausbildung in Berlin Wannsee", so erinnert 
sich Ute heute. 
 
Wenn sie heute davon erzählt, spürt man regelrecht, wie 
damit in dieser Zeit das eigentliche Abendteuer LEBEN für 
Ute begann. Eine Zeit voller MUT NEUE WEGE zu gehen. 
Und der Entschluss,  nie wieder in den Plattenbau nach 
Halle zurückzukehren.
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Die 3 Jahre Berlin formten Utes Persönlichkeit. Nicht nur, 
dass sie in dieser Zeit beruflich unzählige verschiedene 
Krankenhäuser und Stationen durchlief, sie nutzte auch die 
einmalige Chance, ein 3 monatiges Praktikum in Toronto  
(Kanada) zu absolvieren. 
Dass Ute diese Möglichkeit ohne englische Vorkenntnisse 
ergreifen durfte, grenzt aus heutiger Sicht fast an ein Wun-
der. Eines der vielen Wunder, die sie noch in den nächsten 
Jahren erfahren durfte.
 
Das alles forderte ein hohes Maß an Einsatz und Flexibilität. 

Verhaltensorginell und situationselastisch,  
so beschreibt Ute Sedivy rückblickend ihre ganz besondere 
Art, durchs Leben zu gehen.
 
Mit einem Top Abschluss ging es 1994 hochmotiviert in die 
“Lippische Toskana“, wie Ute Ihre neue Heimat im Kalletal 
liebevoll nennt. Sie hatte das schöne Lippe durch einen 
damaligen Freund kennengelernt. Mit Rucksack ohne Geld, 
ohne Auto und ohne irgendwelche Unterstützung begann sie 
ihren eigenen Weg zu suchen und schließlich auch zu finden.

"Durch viele positive Fügungen, die ich heute mehr denn 
je zu schätzen weiß, lernte ich gleich zu Beginn meinen 
heutigen Mann Torsten kennen. Aus Freundschaft wurde 
Liebe und meine Traumfamilie. 1996 kam unsere Tochter 
Tabea und 2000 unser Sohn Tom zur Welt. Bis heute sind 
wir Familie TUTT: Torsten, Ute, Tabea und Tom."
 
Damals gingen alle Träume in Erfüllung. Die Kinder wuchsen 
behütet im wunderschönen Bavenhausen auf. Ute konnte 
sogar ihre Leidenschaft zum Radfahren in der lippischen  
Berglandschaft voll ausleben.
 
1997 wechselte sie ihre Arbeitsstelle von einer orthopä-
dischen Reha in Bad Oeynhausen, zur Flachsheide in Bad 
Salzuflen. Hier arbeitete sie auf einer Station für neurolo-
gische Schwerstpflege. Diese Arbeit wurde zu der ersten 
Herausforderung, die Ute in die Knie zwang. 

Die ganze Familie ernährte sich gesund, da Torsten als 
leidenschaftlicher Hobbykoch seit Jahren mit exklusiven 
veganen Rezepten für eine gesunde Lebensweise sorgte. 
Trotz bewußter Ernährung und regelmäßigen sportlichen 
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Aktivitäten, litt Ute seit ihrem 20. Lebensjahr an Allergien und 
Asthma. Dieser Zustand verschlechterte sich so dramatisch, 
dass auch Schulmedizin, Medikamente  und 2 Operationen 
nur in eine Sackgasse und in eine tiefe Depression führte.
 
"Das sich ausgerechnet hinter dieser schweren Zeit ein  
Geschenk verbarg, war ein langer und schwerer Auf-
wachprozess, der mich in eine NEUE Zeitreise brachte."
 
Diese Reise führte Ute über Etappen durch die schlimmsten 
aber auch die wundervollsten Momente hin zu dem erfüllten 
Leben, dass sie heute führt. 

Im Dezember 2004 kaufte die Famile Sedivy ein Haus in 
Langenholzhausen. Aus heutiger Sicht eine Fügung, von 
der zuerst nicht klar war, was sie zu bedeuten hat. Ute wollte 
einfach nur wieder richtig gesund werden und sie wusste, 
daß dafür eine Entscheidung nötig war.
 
Ute ist sich sicher: Zufälle gibt es nicht.
Die schwere Arbeit als Krankenschwester, Hausfrau, Mutter, 
und auch Haus und Garten erschwerten stressbedingt den 
klaren Blick auf das Wesentliche.

Utes Gesundheitszustand wurde schlimmer. Es fühlte sich 
an, wie eine Grippe die nicht weg geht. Die Schulmedizin 
gab keine Hoffnung auf Besserung. Schwere Depressionen 
und immer wieder suizide Gedanken prägten das Leben. 
Nur mit der liebevollen Unterstützung ihrer Famile konnte 
Ute ihren Alltag halbwegs meistern.

Im Mai 2005 kam der Zusammenbruch.
Ute war endgültig am Ende. Als wäre ihre Seele komplett 
abgeschnitten raste sie wie eine Irre mit dem Fahrrad durch 
den Wald, um sich im wahrsten Sinne "freizustrampeln".

Auf einer Lichtung kam sie zum Stehen und fiel heulend 
ins Gras. Sie weinte und betete auf der Suche nach einem 
Ausweg, einem Hoffnungsschimmer, einer Antwort auf die 
Frage, warum sie all das erleiden muss.

In dieser Sitution fand ein zufällig vorbeikommenden Wan-
derer die zusammengekauerte Ute. Ein Zufall? Wirklich? Ute 
ist sich heute sicher, dass es keine Zufälle gibt, sondern es 
sich um Fügungen handelt, die uns unserer Bestimmung 
näher bringen.
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Der Wanderer war Peter. Er verstand sofort die ausweglos 
erscheinende Situation, da er in seiner eigenen Familie 
ähnliches erlebt hatte. So wurde er zu einem wichtigen Ge-
sprächspartner und half Ute zu den notwendigen Schritten, 
um sich aus dem Tief herauszukämpfen. 
 
Wieder geschah ein kleines Wunder: Ute bekam einen  
Therapieplatz, der eigendlich auf Monate ausgebucht war.

Nach drei Monaten ging es Ute schon
wesentlich besser. Aber der große 
Durchbruch gelang erst einige Zeit 
später, als Sie Forever Living 
kennenlernte.

Erneut kam es zu einer schicksalhaften Begegnung.  
Ute lernte Rolf Dieter Manß kennen, der ihr von Forever 
erzählte. Sie erinnert sich noch gut an den Moment, als sie 
das erste Mal von der Idee und dem Konzept hörte, und 
wie skeptisch sie als ausgebildete Krankenschwester mit 
jahrelanger Erfahrung in der Schulmedizin war.
Natürlich hatte sie von Aloe Vera gehört, aber daß es sich 
dabei um die meistunterschätzte Heilplanze handeln soll, 
die seit über 5.000 Jahren von Naturvölkern eingesetzt wird, 
das schien ihr doch jenseits jeder Wahrscheinlichkeit.

Nach einem Selbstversuch packte Ute dann aber die pure 
Faszination für die Produkte und das ganze System. Sie fühlte 
sich nicht nur ein wenig besser, nein, vielmehr wahren alle 
ihre gesundheitlichen Probleme wie verflogen. Damit kehrte 
auch die Lebensfreude in ihr Leben zurück.

Sie fühlte sich nicht nur wieder lebendig und energiegeladen, 
sondern wollte dieses Gefühl auch an andere weitergeben. 
So wurde ihre eigene Krankheit schließlich zum Weg in ein 
neues Leben.

Von der depressiven Krankenschwester
zur erfolgreichen Unternehmerin.

Heute, 11 Jahre später, hat sich Ute nicht nur selber gefunden, 
unzählige Ausbildungen nebenberuflich absolviert und  ihr 
Leben komplett im positiven auf den Kopf gestellt, sondern 
sie hat auch beruflich eine ganz neue Freiheit gefunden.
Heute hat sie nur ein Ziel: Ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
über stabile Gesundheit und Wohlbefinden, frei von Medi-
kamenten, weiterzugeben. 
 
Seit 2010 selbständig mit Fusspflege, Massage und  Bow 
Tech, unterstützt Ute als Vitalcoach Menschen auf ihrem 
persönlichen Weg zu mehr Wohlbefinden, Vitalität und 
Lebensenergie. Dabei profitiert sie durch ihre 30 Jahre Be-
rufserfahrung und ihre eigene Geschichte.
 
Ute ist überzeugt: Alles hat seine Ursache und Wirkung und 
wir sollten den Weg in einen natürlichen Prozess finden.
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"Bei all meinen 
Arbeiten und im 
persönlichen Leben, 
begleitet mich seit 
2006 die wunderbare 
Aloe Vera. 

Diese einzigartige 
Wüstenlilie hat mich in 
ihren Bann gezogen."
 
Dass Ute nicht nur eine Berufung gefunden hat, sondern heute 
auch sehr gut davon leben kann, verdankt sie der Tatsache, 
dass die Produkte von Forever im Network Marketing  
vertrieben werden. 

Sie startete ganz nebenbei. Eigentlich nur, um die Nahrungs-
ergänzungen und das Aloe Vera für sich selbst zu nutzen, aber 
als sie immer mehr positives Feedback aus ihrem persönlichen 
Umfeld bekam und man sie ständig nach ihrem "Geheimnis" 
fragte, beschloss sie, auch andere daran teilhaben zu lassen.  

Heute ist Ute Sedivy top fit, erfreut sich stabiler Gesundheit, 
und gibt ihre Power in nur 5 Schritten weiter:
 
1. Die persönliche Analyse
2. Die persönliche Entscheidung
3. Clean 9 (ein Reinigungsprogramm für den Körper)
4. Das persönliche Ergebnis
5. Planung der weiteren Vorgehensweise
 
Gesund werden und gesund bleiben bis ins hohe Alter, dass 
ist das was Ute weitergeben will.

Ute Sedivy - Vitalcoach

Vitalzentrum Sedivy
Humkenberg 20
32689 Kalletal

Forever hat Utes LEBEN und das ihrer Familie um 360 Grad 
zum positiven verändert. Dazu gehört die persönliche Ent-
wicklung, die sie wie folgt beschreibt: "Von der Raupe zum 
Schmetterling."

"Heute genieße ich meine gewonnene Freiheit, gesund-
heitlich und beruflich. Ich kann das Leben genießen 
und anderen Menschen dabei helfen, auch ihr Leben 
entscheident zu verbessern."

Wer Ute Sedivy kennelernt, der fühlt die positive Energie 
und spürt die Begeisterung. 
Vielleicht für viele ein guter Grund, sich mit dieser Power-
frau über ihr Erfolgsrezept zu unterhalten, auch wenn man 
genauso skeptisch ist, wie es Ute am Anfang war.

Telefon: 05264 657 3841
Mobil: 0157 022 28 609
www.sedivy-gbr.de
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Erinnerungen...
von H.W. Kaesler

(...) Auf dem Rathaus, wo wir uns zur Arbeit melden müssen, 
werden wir von dem polnischen Leiter, Pan Adamschek, für 
eine Dauerbeschäftigung eingeteilt. Wir, das sind meine 
Mutter, Jutta Nowak und ich. Jeden Morgen fahren wir mit
einem alten Panjewagen und einem polnischen Kutscher 
in die Dörfer der Umgebung. Dort öffnen wir alte Kartoffel-
mieten und suchen noch brauchbare Kartoffeln heraus. Es 
stinkt, alles eine glitschige Masse. Fäden ziehend nehmen 
wir die Knollen heraus. Der feste Kern in der Mitte fliegt in 
den kleinen Wagen und wird in eine Altenküche gebracht. 
Einige Höfe sind von ihren alten Besitzern wieder bezogen 
worden, auf anderen Höfen wohnen Polen und manche 
stehen auch leer. Für uns ist dies eine ideale Arbeit, denn wir 

kommen aus der Stadt heraus und können oft etwas Essbares 
eintauschen. Wir haben ja noch einige gerettete Ware und 
die besagte Essigsäure, die meine Mutter zu Essig verdünnt. 
Deutsche und Polen sind begeistert und wir können Kartof-
feln, Steckrüben, Mehl oder Milch dafür eintauschen. Das 
hilft uns die schwere Zeit zu überbrücken. Reklamationen 
gibt es später auch: „Ihr Essig wird immer schwächer!“ Doch 
irgendwann sind auch zehn Liter Essigsäure aufgebraucht.
Hunger und Krankheiten sind das Hauptproblem der deut-
schen Bewohner. Ein Nachbarjunge stirbt an Hungertyphus 
und Ärzte gibt es für uns nicht.
Jeglicher Unterricht für Deutsche ist verboten! Trotzdem ge-
hen wir zu unserem Pastor Roye zum Konfirmandenunterricht. 

Fo
to

: P
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Erlebnisbericht über das Kriegsende, 
die Vertreibung aus Schlesien 
und den Neuanfang im Lipperland.
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Wir sind ca. 20 Kinder und treffen uns im Gemeindehaus an 
der Kirche. Eines Tages großes Geschrei, polnische Miliz stürzt 
in den Raum. „Hände hoch und an die Wand stellen!“ rufen 
sie in gebrochenem Deutsch. Voller Angst folgen wir den 
Befehlen, wir werden abgetastet und nach Waffen durchsucht, 
fürchten die Besatzer doch, wir könnten eine Werwolfgruppe 
bilden. Das erleben wir zweimal hintereinander, doch wir
geben nicht auf. 

Später feiern wir in unserer Friedenskirche 
Konfirmation, ein festlicher Sonntag. 

Wir haben unsere beste Kleidung an. In unserer großen 
Friedenskirche, erbaut für die Protestanten nach dem 30-jäh-
rigen Krieg mit 6000 Sitzplätzen, wirkt unser Häuflein etwas 
verloren. Diese Kirche musste damals außerhalb der Stadt 
liegen, der Turm durfte nicht höher sein als die Stadtmauer, 
als Baumaterial durfte nur Holz und Lehm verwendet werden. 
Drei Friedenskirchen wurden damals in Schlesien gebaut 
und hatten jeweils ein
riesiges Einzugsgebiet, Jauer, Glogau und Schweidnitz. Als 
wir unter Glockengeläut feierlich die Kirche verlassen, sind 
alle Ausgänge des Kirchengeländes von Miliz besetzt. Wir 
können schnell noch über eine Mauer verschwinden, doch 
die meisten Kirchenbesucher werden geschnappt und zum
Strohverladen gebracht. Nachmittags besucht uns Pan Augu-
stinek und gratuliert mir mit einer Flasche selbst gebrannten 
Schnaps. Wir freuen uns über diese Geste und schenken ihm 
gleich einen ein. (...)

Irgendwie fühlen wir, dass etwas geschehen wird, und wir 
packen das Nötigste zusammen. Unsere Reichsbahnanleihen 
verstecke ich in der Sitzbank des Kachelofens. Vorsichtig 
meißele ich eine Kachel heraus, stemme eine Mulde in den 
Ofen hinein und verlege die Kachel fachmännisch. Mutters 
Brilliantring, den wir durch alle Wirren der Zeit gerettet 
haben, umhülle ich mit einem Stück Mullbinde. In eine alte 
Skiwachsdose gieße ich Kerzenwachs, der Ring kommt in die 
Mitte, einen Docht darüber und alles wieder mit Wachs voll 
gießen. Dann zünde ich die Kerze an, sodass sie gebraucht 
aussieht. In einen Fleischwolf stecke ich Mutters Goldarm-
band mit Tüchern umwickelt, damit es nicht klappert. Dann 
packen wir das Nötigste und etwas zu Essen in einen kleinen 
Reisekorb.

Am 31. Juli 1946 ist es soweit. 

Innerhalb einer Stunde müssen wir unsere
Wohnungen verlassen. Polnische Miliz treibt uns zu den 
Beamtenhäusern, die in der Nähe des Bahnhofs liegen. Mit 
Nowaks zusammen und hunderten anderen Deutschen 
lagern wir in Wohnungen, Fluren und Kellern der Häuser. 
Kaum jemand kann schlafen, wie wird das weitergehen? Am 
nächsten Morgen müssen wir uns zur Kontrolle aufstellen. Was 
die Polen gerade gebrauchen können, wird aus dem Gepäck 
herausgenommen. Uns stockt der Atem, als sie den Leuten 
vor uns den Fleischwolf wegnehmen! Dann erkennen uns 
die Polen als Besitzer ihres Parteihauses. „Ihr mitkommen!“ 

Alle vier müssen wir eine Leibesvisitation über uns ergehen 
lassen. Nur kühl bleiben! Meine Kerze mit Streichhölzern,
etwas Draht und Bindfaden kramen sie aus meiner Hosen-
tasche und ich darf alles wieder einstecken! Als ich meine 
Mutter wieder sehe, weiß sie mein verstecktes Grinsen sofort 
zu deuten, sie weiß, dass sie das Versteck des Ringes nicht 
gefunden haben. Dann betreten wir den Bahnsteig und be-
kommen einen Viehwaggon zugewiesen. Mit ca. 80 Leuten 
teilen wir uns den Waggon und richten uns häuslich ein, wie 
man so sagt. Vor der Abfahrt kommen noch Pan Augustin-
nek und Pan Kurek, um sich von uns zu verabschieden, und 
sie bringen noch etwas Proviant mit. Auf dem Bahnsteig 
sagt Pan Kurek : „Ich würde so gerne mit euch fahren, nach 
Amerika oder England, wo keine Kommunisten herrschen!“ 
„ Alles einsteigen!“ Der Zug rollt an, Abschied, Winken, die
Besucher bleiben zurück und unser geliebtes Jauer auch! 

Wo wird die Fahrt hingehen? 
Es ist 22.30 Uhr.

Der Morgen bricht an, langsam rollt ein Zug mit tausend 
vertriebenen Jaueranern durch deutsches Land, durch 
schlesische Heimat, die jetzt den Polen gehören soll. Sehr 
verschieden werden die Gefühle der Menschen sein, zwi-
schen denen wir sitzen. Am tiefsten Punkt der Erniedrigung 
angekommen, alles Aushalten umsonst, heimatlos und alles 
verloren. Hoffentlich kommen wir gut heraus aus dieser 
ewigen Schikane, und hoffentlich sehen wir unseren Vater 
bald wieder. Schlimmer kann es eigentlich gar nicht mehr 
werden! Rechts und links der Bahnstrecke liegen unbestellte 
Felder, Disteln und anderes Unkraut überwuchert alles. 
Halb verlassene Dörfer mit zerschossenen Häusern ziehen 
an uns vorbei. 
Die Sonne scheint - warum der Krieg - wofür das alles?

... Fortsetzung folgt!
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SUDOKU
Leben und Arbeiten 
Sie doch im Grünen!

GRÜN

u
n

dRAUM
•Erd-undHydrokultur
• B e r a t u n g • P l a n u n g
•Ausführung•Pf lege

Innenraumbegrünung
Creative

A n n e t t e  B r i n k m a n n

Tel:  05231 / 46 44 22
Mobil: 0172 / 630 77 97
info@gruenundraum.com
www.gruenundraum.com

Floristmeisterin
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Die Braut, 
die sich traut…
Jede Frau möchte am Tag ihrer Hochzeit das schönste Make-
up ihres Lebens tragen, um perfekt auszusehen. Es ist der Tag, 
an dem sich jede Braut wunderschön fühlen und sich keine 
Gedanken über ihre Haut und eventuelle Hautunebenheiten 
oder Pickel machen möchte. Die Frischvermählten stehen 
im Mittelpunkt und ziehen alle Blicke auf sich. Es werden 
Fotos aufgenommen, die auch Jahre später noch angesehen 
werden. Ein Grund mehr für ein perfektes Hochzeits- Make-
up, das die Schönheit der Frau unterstreicht. 

In eine Hochzeit wird gerne viel Geld investiert. Alles darf, 
alles soll sogar von besonderer Qualität und Ausführung 
sein: das Kleid, der Anzug, die Location, das Festmahl und 
die Musik. Wie wichtig dieser Qualitätsanspruch beim Make 
Up ist, stelle ich regelmäßig im Gespräch mit Frauen fest, 
die berichten, wie fremd sie sich am Tag der Hochzeit ge-
fühlt haben. Das Make Up passte nicht zum Typ, war zu dick 
aufgetragen oder zu farbenfroh. Es wirkte auf den Fotos 
unecht oder überstand die rauschende Tanznacht nicht. 
Damit meine Kundinnen am Tag ihrer Hochzeit einfach nur 
glücklich strahlen, kümmern wir uns gemeinsam rechtzeitig 
um ihre Haut. Jedes Make Up wirkt schöner, natürlicher 
und anziehender, wenn eine ebenmäßige, gepflegte Haut 
die Grundlage dafür ist. Je nach Hautzustand ist es sinnvoll 
einige Monate vor dem Ereignis einen Termin bei der Kos-
metikerin des Vertrauens zu machen. So bleibt genug Zeit, 
selbst schwierige Hautbilder in Balance zu bringen und den 
Teint zu verfeinern. 

Ein Termin zum Probeschminken, angepasst an die individu-
ellen Wünsche jeder Braut, rundet die Vorbereitungen ab. So 
können meine Kundinnen nicht nur Optik und Hautgefühl 
auf sich wirken lassen, sondern auch die Haltbarkeit des 
Make-ups erleben. Als Profi verwende ich nur HD-fähige 
Make-up-Texturen mit feinsten Pigmenten. Diese wirken in 
jedem Licht besonders natürlich und bleiben – ganz wich-

tig – auf Fotos farbecht. Wie das Make-up allen Emotionen 
des großen Tages standhält (selbst wenn zwischendurch 
keine Zeit für ein Auffrischen bleibt) oder wie Sie selbst mit 
wenigen Pinselstrichen aus einem zarten Tages Make-up 
ein glamouröses Abend Make-up zaubern - das verrate ich 
Ihnen gerne persönlich. 

Ihre Hautexpertin
Britta Sweers - Kosmetikmeisterin 

Krohnstraße 1a  •  32756 Detmold
Telefon: 05231 3014305

Übrigens: Das schönste Kleid, das eine Frau tragen kann, 
ist eine gesunde Haut.
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Diese Bücher werden vorgestellt von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

Peter Swanson: Die Gerechte         

PB, 414 S., € 12,99  /  MP3 Hörbuch € 14,99
Eine verhängnisvolle Begegnung. -  Ein eiskalter Racheengel. - Ein grausamer Plan.
Eine Flughafenbar in London. Es ist Abend, und Ted Severson wartet auf seinen Rückflug nach Boston, 
als sich eine attraktive Frau neben ihn setzt. Kurz darauf vertraut er der geheimnisvollen Fremden an, 
dass seine Frau ihn betrogen hat. Mit ihrer Reaktion jedoch hat er nicht gerechnet: Sie bietet ihm Hilfe 
an – beim Mord an seiner Ehefrau. Ein Trick? Ein morbider Scherz? Oder ein finsteres Rachespiel, das nur 
ein böses Ende nehmen kann?
Der Boston Globe urteilte: „Swanson führt uns geschickt in die Irre, Täter und Opfer wechseln so überra-
schend, das man einfach weiterlesen muss“
Ein überzeugender Thriller spannend und voller überraschender Wendungen geschrieben, das war eine 
schlaflose Nacht.

Jojo Moyes: Im Schatten das Licht
PB, 571 S., € 14,99, Hörbuch € 19,95
Sarah und ihren Großvater verbindet die Liebe zu Pferden. Einst war Henri ein gefeierter Dressurreiter, 
bis das Schicksal seine Karriere beendete. Täglich trainiert er die Vierzehnjährige und ihr Pferd. Seit 
dem Tod von Mutter und Großmutter haben die beiden nur einander. Und als Henri einen Schlaganfall 
erleidet, bleibt seine Enkelin allein zurück.
Natasha und ihren Mann Mac verbindet nur noch wenig. Ihre Ehe ist gescheitert, doch bis das gemein-
same Haus verkauft ist, müssen sie sich arrangieren. Für Natasha nicht leicht, denn ihre Gefühle für den 
Mann, der einmal die Liebe ihres Lebens war, sind alles andere als lauwarm.
Als zufällig Sarah in ihr Leben tritt, nehmen die beiden das verschlossene Mädchen bei sich auf. Das 
Zusammenleben ist schwierig. Gibt es überhaupt etwas, was die drei miteinander verbindet? Plötzlich 
ist Sarah verschwunden. Und Natasha und Mac machen sich widerstrebend gemeinsam auf die Suche. 
Wird diese Suche nach Sarah auch zur Suche nach einer verschütteten Liebe. Bewegend, spannend, 
herzerwärmend – Jojo Moyes eben!

Martin Suter: Elefant
HC, 352 S., € 24,00  /  Hörbuch € 25,00
Martin Suter kann Geschichten erzählen und mit seiner Sprache den Leser in seinen Bann ziehen. Auch 
mit seinem neuen Buch gelingt ihm das vortrefflich. Ein Obdachloser erwacht in seinem Versteck und 
sieht einen kleinen, rosafarbenen, leuchtenden, lebendigen Elefanten – Jetzt weiß er, dass es an der 
Zeit ist mit dem Trinken aufzuhören.
Dieser pointierte Einstieg ist die Einleitung zu einer Geschichte über skrupellose Genmanipulation aber 
auch von der Achtung und Wertschätzung für das einzelne Lebewesen. Einfühlsam erfahren wir etwas 
über das Leben von Obdachlosen in der Schweiz.  … spannend und doch immer wieder mit Augen-
zwinkern geschrieben. Suter lesen ist ein Genuss!
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Wo ein Q ist, 
ist auch ein Weg.
Der neue Audi Q5.

Autohaus Stegelmann GmbH & Co. KG 
Bielefelder Straße 88 // 32756 Detmold // (0 52 31) 63 07-200 
info@stegelmann.de // www.stegelmann.de

Patrick van Veen 
+49 (52 31) 63 07-219 
patrick.vanveen
@stegelmann.de 

Manuel Di Paterniano 
+49 (52 31) 63 07-214 
manuel.dipaterniano
@stegelmann.de 

Till Düerkop 
+49 (52 31) 63 07-215 
till.dueerkop
@stegelmann.de 

Uwe Schwarzer 
(0 52 31) 63 07-213 
uwe.schwarzer 
@stegelmann.de 

Jetzt bei uns zur Probefahrt

Überlassen Sie nichts dem Zufall. Ganz gleich, ob es um Komfort, Stil oder Dynamik geht: Der Audi Q5 
überzeugt vom ersten Moment an. So ausdrucksstark ist sein Auftritt, so kraftvoll sein Antrieb, so weg-
weisend seine Technologien. Und so vielfältig Ihre Möglichkeiten. Jeden Tag aufs Neue – mit dem Audi Q5.

Kraftstoffverbrauch kombiniert: 4,8 - 4,5 l/100km; C 
O2-Emission kombiniert: 127 - 117 g/km / Effizienzklasse: A+ 

Angaben zu den Kraftstoffverbräuchen und CO2-Emissionen sowie Effizienzklassen bei Spannbreiten in 
Abhängigkeit vom verwendeten Reifen-/Rädersatz.

Weitere Informationen zum offiziellen Kraftstoffverbrauch und den offiziellen, spezifischen CO2-Emissionen neuer Personenkraftwagen können dem 
„Leitfaden über den Kraftstoffverbrauch, die CO2-Emissionen und den Stromverbrauch neuer Personenkraftwagen“ entnommen werden, der an allen 
Verkaufsstellen und bei der DAT Deutsche Automobil Treuhand GmbH, Hellmuth-Hirth-Str. 1, 73760 Ostfildern-Scharnhausen (www.dat.de) unentgelt-
lich erhältlich ist.

WIR SIND AUDI IN LIPPE!




